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Am Ende ging es dann sehr schnell
und offenbar weitgehend reibungs-
los. Einstimmig hat sich die Jury

für den Entwurf des Italieners Franco
Stella entschieden. Eine faustdicke Über-
raschung – nach jahrelangen hitzigen De-
batten um das Humboldt-Forum mit der
Schlossfassade. So viel Jurorendisziplin
hätte niemand erwartet. Die Preisrichter
haben sich der Staatsräson gebeugt.

Franco wer? Der Architekt aus Vicenza
ist bisher noch nicht mit großen interna-
tionalen Projekten aufgefallen und selbst
für Insider ein unbeschriebenes Blatt.
Das wiederum darf nicht verwundern.
Der Rahmen für das wichtigste Bauvorha-
ben in der Mitte der Hauptstadt war
durch den Beschluss des Deutschen Bun-
destages derart eng gesteckt, dass sich
Baumeister wie I.M.Pei, Daniel Libes-
kind, Norman Foster oder Jean Nouvel
erst gar nicht am Wettbewerb beteilig-
ten. Die Koryphäen errichten lieber in
den Vereinigten Arabischen Emiraten
Museen für das 21. Jahrhundert, wo we-
der Geld noch Nostalgie eine Rolle spielt.
Wo große Visionen nicht verpönt, son-
dern mutig gewollt sind.

Berlindagegen wird bekommen,was es
wollte: eine bis in die Kuppel historisie-
rende Anlage. Ein Stadtschloss, das sich
harmonisch in die Umgebung einfügen
soll. Da hilft kein Jammern und kein Kla-
gen, es ist ein klarer Sieg. Die Demokratie
alsBauherrinwünschtesichdieHohenzol-
lernresidenz zurück. Und Francesco Stel-
lasPlänescheinenprimavistadasweitver-
breitete Bedürfnis nach Sicherheit am
gründlichsten zu erfüllen. Sicherheit und
SchutzvorderangeblichenUnzulänglich-
keit zeitgenössischer Architektur.

Nun, da das Rennen um die Barockfas-
saden endgültig gelaufen ist, richtet sich
der Blick nach innen. Die Beweislast lag
hier erstaunlicherweise nie bei einem
wie auch immer gearteten Traditionsver-
ständnis, sondern beim Neuen – beim
Humboldt-Forum. Die Stiftung Preußi-
scher Kulturbesitz, die Landesbibliothek
und die Humboldt-Universität müssen
der Hülle Geist und Leben einhauchen.
Es ist immer noch eine grandiose Idee, in
unmittelbarer Nachbarschaft der Muse-
umsinsel, den alten Kulturen Afrikas,
Amerikas und des pazifischen Raumes ei-
nen würdigen, zeitgemäßen und zentra-
len Ort zu schaffen – im Geiste Alexander
von Humboldts und Claude Lévi-Strauss.

Wenn das gelingen soll, darf es eben
kein rein museale Veranstaltung werden.
Das bleibt das Grundproblem des Hum-
boldt-Hohenzollern-Kompromisses. Äu-
ßerlich wird das Forum – man spricht ja
doch immer vom Schloss – ohne jeden
Zweifel die Anmutung und Ausstrahlung
eines historischen Museums haben. Das
ist konsequent, da die Jury die Vorgaben
äußerst genau beachtet hat. Im Innern
darf man deswegen auch keine allzu gro-
ßen Überraschungen erwarten. Denn die
Schlossfassade, darauf legt der Jury-Vor-
sitzende Vittorio Lampugnani besonde-
ren Wert, dürfe keine Attrappe werden,
sondern Teil eines „Projekts“.

Da fallen einem unwillkürlich die
grand projets der Franzosen ein. Sie klot-
zen in ihrer Hauptstadt mit waghalsiger
Architektur. Aber ein Experimentierfeld
war Berlin seit der Wiedervereinigung ja
nicht wirklich. Vom Hauptbahnhof ein-
mal abgesehen, hat man hier stets – Trauf-
höhe! – architektonische Höhenflüge ge-
bremst. Von den mehr oder weniger ge-
glückten historischen Rekonstruktionen
am Pariser Platz über den Zuschauersaal
der Staatsoper, für den nun auch eine
rückwärts gewandte Lösung gesucht
wird, bis hin zum Stella-Schloss führt
eine Linie. Die Skepsis geht im Jubel der
Schlossfreunde unter.
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Berlin - Vor dem am Sonntag in Stutt-
gart beginnenden CDU-Parteitag ist die
Debatte in den Koalitionsparteien über
die Mittel zur Bekämpfung der Wirt-
schaftskrise voll entbrannt. In der Union
wurden entgegen der Linie von Bundes-
kanzlerin Angela Merkel (CDU) erneut
Rufe nach schnellen Steuersenkungen
laut. In der SPD sieht sich Finanzminister
Peer Steinbrück mit Forderungen nach ei-
nem großangelegten Konjunkturpro-
gramm konfrontiert.

Der ehemalige Unions-Fraktionschef
Friedrich Merz (CDU) ging Merkel fron-
tal an. Dem „Handelsblatt“ sagte er: „Die
Vorsitzende der CDU sollte nicht die
Letzte auf der Welt sein, die zu der Ein-
sicht gelangt, dass eine solche Krise auch
im Bereich der Steuer-und Abgabenbelas-
tung eine Korrektur erfordert.“ Auch der
Unions-Mittelstand und der rheinland-
pfälzische CDU-Chef Christian Baldauf
verlangten rasche Steuersenkungen,
ebenso die CSU. Ihr Vorsitzender Horst

Seehofer musste seine Teilnahme am
CDU-Parteitag jedoch wegen der Krise
der Bayerischen Landesbank absagen.
Bundesinnenminister Wolfgang
Schäuble (CDU) lehnt Steuersenkungen
ab. Er plädierte allerdings für eine Neu-
ausrichtung der Union hin zu einer „star-
ken Nachfragepolitik“: „Wir müssen um-
denken – ja, sogar durchaus keynesia-
nisch.“ Merkel selbst hatte sich am Don-
nerstag beim Kamingespräch vor dem
Bundesrat ihren Kurs von den CDU-Mi-
nisterpräsidenten absegnen lassen. In
der Runde bestand Konsens, dass eine
grundlegende Steuerreform 2009 noch
nicht in Frage komme. Allerdings hielt
sich Merkel nach dem Eindruck von Teil-
nehmern sowohl ein weiteres Konjunk-
turpaket als auch einzelne Steuerschritte
offen. So wird am 9. Dezember das Urteil
des Bundesverfassungsgerichts zur Pend-
lerpauschale erwartet. „Anschließend
wird auch die CDU handeln müssen“,
sagte ein Länderchef.

Unterdessen sprach sich Bundesum-
weltminister Sigmar Gabriel (SPD) für ei-
nen „New Deal für Arbeit und Umwelt“
aus. Die große Koalition müsse Anfang
2009 über ein „mit den USA abgestimm-
tes europäisches Investitionsprogramm“
entscheiden, sagte er dem Tagesspiegel.
Dabei solle jedes EU-Mitglied zwischen
0,5 und einem Prozent des Bruttosozial-
produkteszusätzlichinvestieren,erklärte
Gabriel unter Hinweis auf den Sachver-
ständigenrat. „Das wären in Deutschland
insgesamtrund25MilliardenEuro,diean
Investitionen notwendig sind.“ Mit dem
Geld sollten das europäische Stromnetz
sowie die Offshore-Windparks massiv
ausgebaut sowie die energetische Sanie-
rungvonWohnquartierenfinanziertwer-
den. Außerdem müsse der Staat „massiv
in öffentliche Einrichtungen investieren –
in Schulen, Kindergärten, Pflegeeinrich-
tungen“. bib/has
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Ein Italiener baut das Schloss
Sieg der
Fassade

Berlin - Im ersten Prozess um Anleihen
der US-Pleitebank Lehman sind die Anle-
ger leer ausgegangen. Das Landgericht
Frankfurt wies am Freitag die Klage eines
Rentnerehepaars ab, das 12000 Euro
Schadenersatz von der Frankfurter Spar-
kasse haben wollte. Das Gericht sah kei-
nen Beratungsfehler der Sparkasse. An-
wälte und Anlegerschützer sprachen von
einer Einzelfallentscheidung und warn-
ten davor, das Urteil zu verallgemeinern.
In Deutschland gibt es über 25000 Spa-
rer, die ihr Geld in die heute praktisch
wertlosen Lehman-Zertifikate gesteckt
haben, sagte Ulrich Hocker, Hauptge-
schäftsführer der Deutschen Schutzverei-
nigung für Wertpapierbesitz (DSW),
dem Tagesspiegel. Die DSW verhandele
derzeit mit mehreren Banken und Spar-
kassen über einen Vergleich.  hej

— Seite 17 und Meinungsseite

Franco Stella, Architekt aus
Vicenza, hat den Wettbewerb
für den Neubau des Stadtschlos-
ses mit dem Humboldt-Forum
in Berlins Mitte gewonnen.
Stella habe die Vorgaben über-
zeugend erfüllt, sagte Bundes-
bauminister Wolfgang Tiefen-
see. Der Entwurf enthält die his-
torische Schlossfassade, eine
modern gestaltete Ostseite, eine
historische Kuppel und die Re-
konstruktion des Schlüterhofes.
Alles über die Entscheidung auf
den Seiten 9, 10, 25 und www.ta-
gesspiegel.de/schlossplatz
 Foto: Mike Wolff

Bei den Terroranschlägen in Bombay
sind nach Angaben indischer Behörden
vom Freitag drei Deutsche ums Leben ge-
kommen. Das Auswärtige Amt in Berlin
bestätigte diese Meldung zunächst nicht.
Insgesamt wurden bei den Anschlägen in
Bombay nach Medienberichten mindes-
tens 154 Menschen getötet. Zwei Tage
nach Beginn der Anschlagserie brachten
Eliteeinheiten das Hotel Oberoi Trident
unter ihre Kontrolle. Bei dem Einsatz
wurden zwei Attentäter getötet und 143
Geiseln befreit.

Bei der Durchsuchung des Gebäudes
fanden die Sicherheitskräfte 24 Leichen.
Unter den befreiten Geiseln waren nach
Angaben des Auswärtigen Amtes auch
zwei deutsche Diplomatinnen, die auf

Dienstreise in Bombay waren. Außer-
dem wurden auch mehrere Mitarbeiter
internationaler Fluggesellschaften be-
freit, darunter auch drei deutsche Mitar-
beiter der Lufthansa. Im Luxushotel Taj
Mahal hielt sich am Freitag noch mindes-
tens ein bewaffneter Islamist verschanzt.
Armee,NationalgardeundandereSonder-
einsatzkommandos lieferten sich immer
wieder Gefechte mit den Angreifern. Im
Gebiet um die beiden Hotels waren auch
am Freitag Explosionen und anhaltende
Schusswechsel zu hören, vor allem aus
dem Taj-Hotel. Indische Sicherheits-
kräfte stürmten am Freitag das jüdische
Zentrum in Bombay, das die Extremisten
ebenfalls angegriffen und unter ihre Kon-
trolle gebracht hatten. Die fünf israeli-
schen Geiseln wurden dabei von den Ter-
roristen getötet. Unter den Opfern waren
auch ein Rabbiner und seine Frau.

Indiens Außenminister Pranab Muk-
herjee machte „Elemente aus Pakistan“
für die Anschläge verantwortlich. Einer
der in Bombay Festgenommenen ist nach
Behördenangaben pakistanischer Staats-
bürger. Die Tat trage die Handschrift der
pakistanischen Terrorgruppe Lashkar-E-
Toiba. Auch Al Qaida soll verwickelt
sein. Die Regierung in Islamabad vertei-
digte sich mit dem Hinweis, „nicht-staat-
liche Akteure“ seien für die Angriffe ver-
antwortlich. Pakistan werde mit Indien
bei der Verfolgung der Drahtzieher zu-
sammenarbeiten. Der indische Premier
Manmohan Singh forderte Pakistan auf,
den Chef seines Geheimdienstes ISI nach
Delhi zu schicken. In einem bislang ein-
maligen Schritt willigte die pakistanische
Regierung ein. Indien hat dem ISI in der
Vergangenheit vorgeworfen, an Anschlä-
gen beteiligt gewesen zu sein.

Allerdings gibt es auch Hinweise da-
rauf, dass die Terroristen Verbindungen
nach Europa hatten. Die deutsche Euro-
paabgeordnete Erika Mann (SPD), die
während der Anschläge in Bombay war,
berichtete davon, dass unter den Attentä-
tern auch britische Staatsangehörige
seien. Dies hätten ihr indische Sicher-
heitsexperten und Journalisten erzählt.
Britische Behörden nahmen am Freitag
Ermittlungen auf, um eine mögliche Ver-
bindung der Terroristen in Bombay nach
Großbritannien zu untersuchen. Nach
Angaben des britischen Premierminis-
ters Gordon Brown gibt es allerdings
noch keine gesicherten Erkenntnisse. Es
würden umfangreiche Ermittlungen an-
gestellt, aber noch sei es für eine abschlie-
ßende Bewertung zu früh, sagte er.
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Von Rüdiger Schaper

Koalition in der CDU gegen Merkel
Kritik von Merz und kritische Hinweise von Schäuble zum Wirtschaftskurs
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Erleichtert. Die Geiseln wurden am Freitag
aus dem Hotel Oberoi befreit.  Foto: AP

Indien spricht von drei toten Deutschen
Nach Sturm auf besetzte Gebäude noch mehr Leichen gefunden / Briten prüfen mögliche Terrorverbindung ins eigene Land

Von Christine Möllhoff, Neu Delhi,

und Andrea Röder, Bombay
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